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Nichtamtlicher Theil.
Die bosnische Huldigungsdeputation.

l,.. Die gegenwärtig auf der Reise an das Allcr-
M e tülserlichc Hoflager nach Budapest, eventuell
? " begriffene bosnische Hnldigungsdeputation besteht
^Mgeuden Mitgliedern: dem katholischen Bischöfe
M c , dcm Provincial Kr i l i i , Fra Iako Duit ans
! ^ " ' den griechisch-orthodoxen Bischöfen Antintos
" Serajewo und Dionysius von Tnzla; dem Bürger

5ster voit Serajewo, Mustaj Äeg Fazly Pasit, den
^bwenretern Fra Grgo Mart«!, Makso Despic,
>>u Isat Salom, Asim Efendi Uzlimic, Muhann'd
>3 itapetanooic, Efad Efendi Uzunic, Dimitrije
Manuvie, Pcto Petrovit; weiter aus: Al i Pascha
" ' M . Iussuf Beg Philippuvic, Huschim Aga Glodjo
^ ^erajewo, Se'msi Bcg Pasic aus Tuzla, Ibrahim
?.T>zumc' ^ K Bailjalula, Hadzi Iussuf Beg Be
^ ' ^ilssein Efendl Karabegovle aus Bihac, Achmed
!»?^zderac aus Bihac, Iuzo Marusit nnd Hanud
^g Trsl^eosic aus Travnit, Bozo Evetic aus Brcka,
, 'Mnc aus Gradacac, G. Kostic aus Dcrvent, Lazo
Mldzlc mis Liuno und noch ungefähr drei oder
H, angliedern, deren Namen noch mcht bekannt sind.
X" ^hüratterisierung der einzelnen Persönlichkeiten

l d" „Bosn. Korr." folgendes mit :
.,„ "Die muhamedanischen Mitglieder der Deputa-
^ gchurelt den ältesten bosnischen Adclsgeschlechtcrn
^. selche lyre Aoelsdlplome theils aus der Zeit der
huschen Baue, theils aus derjelügeu der bosnischen
7'ge h^ datieren und welche ihre allen Familien-
yX obwol das türkische Gesetz teine solchen kennt,
^ l o l z anch unter usmanischer Herrschaft führten.
.̂, ^d bei der Deputation Vertreter jener Geschlechter,

H he durch Jahrhunderte in Serajewo die Adcls-
^ Alillk üuircchlcchlrlten, fo daß der bosnische Vezir
.iijanjaluta uud Travnit residlereu muhte und nnr
"̂ vorheriges Ansuchen ihm ein dreitägiger Aufent-
"t in Serajewu gestattet wurde. Und es befinden sich

«H Männer nnter der Deputation, deren Väter unter
?MrU Aga, deut Kapetan von Gradacac, den großen
Aschen Uliabhäilgigteitstampf gegen dle Osmanen
kMm ulid deren Heer bis achtzehn Meilen vor
?bt>ülwftel die Truppen des Sultans stetig fchlagend,
Abrang Aber auch aus jcuer Periode der fünfziger
?^r f i i i d ^ sicy Männer, wo die bosmfchen Begs
k" lch^n citergischen Kampf gegen die Stambuler
3>^^aft führten uud durch Omer Pascha Nleder̂
? ^ K l i wurden. Immer nährten die Begs, obwol
i^Mnedaner, einen glühenden Haß gegen die Os-
F"ls. Der Beg und Aga nennt sich mtt Stolz

buier", und nachde»» bei denselben das Nntional-

gcfühl, die Liebe zum Gebnrtslande stark ausgeprägt
ist, herrscht auch gar kein Zweifel darüber, daß alle
Muhamedaner unter österreichischer Herrschaft ruhig
im Lande wohnen bleiben und als eines der intelli-
gentesten Elemente der Bevölkerung zum Wohle ihres
Vaterlandes am Cioilisationswerke thätig mit Antheil
nehmen werden."

Die Negielungsüberuahme Kaiser Wilhelms.
Kaiser Wilhelm ist am 0. d. M. unter dem auf-

richtigen Jubel der Bevölkerung in seine Hauptstadt
zurückgekehrt und hat sofort dle Regicrungsgeschäfte
wieder überuommen. Der greise Monarch hatte mit
Ungeduld des Tages geharrt, an dein es ihm dnrch
die volle Widrrgenesung möglich werden sollte, wieder
selbstthätig die Zügel der Regierung in die Hand zu
nehmen. Was dein geistesfnschen Greise zu dieser
Wiedergenesuug fehlte, das war eben die gewohnte
Arbeit, daß Bewußtsein, das er seine Regentenpflichten
wilder in der ihm eigenen Treue uud Unverdrosfenheit
zil erfüllen im stände sei. So groß auch das Ver-
traucu des Kaisers in die weise Führung seines stell-
vertretenden Sohnes seill mochte, so innig auch die
Harmouie zwischen den beiden Fürsten begründet ist,
w war doch der Kaiser stets besorgt, daß er dem
Kroilprinzen eine schwere Verantwortuug iu sehr cruster
Zeit und nnter sehr schwierigen Verhältnissen auf-
gebürdet, eine Verantwortung, welche ein Stelloertreter
der zlrone, sei er noch so hoch gestellt und geistig be-
gabt, doch niemals m jenem Umfange zu tragen ver-
mag, wie der Herrscher selbst, der allein die ganze
Autorität seiner Winde, seiner eigenen Person und
seiner geschichtlichen Erfahrung für die oberste Leitung
der Staatsgejchäste einzusetzen vermag.

Zudem befinden sich heute die Dinge in Preußen
uud in Deutschland in einem fo eigenthümlichen Sta-
oilim der ^iltwictlnng, daß in der That nur der
Monarch selbst, und ein Monarch von jener hervor-
ragenden Bedeutung, wie Kaiser Wilhelm es ,st, die
Geschicke des deutschen Volles in dle richtige Bahn
mit ungebeugter Haud zu lenken im stände ist. Zu
den vielen Schwantungen uud Unsicherheiten der
inneren Lage, welche im ganzen Reiche das tiefste
Mißbehagen hervorrufen, hatte sich leider auch noch
als einer der schwersten Schicksalsschläge die Unsicher-
heit bezüglich der Wiedergeuesuug des allgemein ver-
ehrten Kaisers und damlt die Unsicherheit bezüglich
des sichtbare» Oberhauptes der Natiou gesellt. Der
Kronprinz selbst ist von einer fo tiefen Plätet gegen-
seinen erlauchten Vater erfüllt, daß er jede felbstcigene
Entschließung in wichtigen Regierungsdingen zu ver-
meiden bestrebt war, daß er vielmehr, getreu jenen

Worten, mit welchen er die Stellvertretung übernahm,
nur bemüht war, im Geiste und Sinne semes Vaters
die Staatsgeschäfte zu leiten. Hiedurch mußte auch
manche drillgliche Angelegenheit eine unerwünschte
Verzögerung erleiden, und es machte sich ullmälig das
Bedürfuis nach der Wiederkehr der einheitlichen, raschen,
persönlichen Entscheidung des Kaisers von selbst fühl-
bar. Ohne Zweifel hat der Gedanke, daß nun das
Interregnum zu Ende sei, nicht wenig dazu beigetragen,
den herzlichen Empfang, welchen die Bevölkerung der
deutfchen Hauptstadt dem wiedergenesenen Kaiser be-
reitete, zn einem begeisterten Aufschwung der patrio-
tischen Gefühle zu erhöheu.

Auch die Hoffnung mußte in den Gemüthern rege
werden, daß jene böfen Tage der Attentate in it allen
daran haftenden bitteren Erinnerungen nunmehr, hoffent-
lich für immer, vorüber seien und daß sich innerhalb
des politischen Familienkreises, in welchem der Monarch
und die Natiou sich wieder inniger zusammenschließen,
auch die nothwendige Versöhnung mn den bisher femd-
lich gesinnten Staatsclementen vollziehen werde. Der
Kaiser hat es nicht versäumt, sofort bei seiner Ankunft
in Berlin in trefflichen Worten sein persönliches Ver-
hältnis zu den traurigen Ereignissen der jüngsten Zeit
zu charakterisieren. Sein Herz habe «»ehr geblutet als
seine Wuuden, und gerne wolle er seiu Blut vergosseu
haben, wenn er überzeugt scm dürstF, daß das zum
Wohle des Vaterlandes gereichen könnte. Diese Worte
geben voil einer so edlen Auffafsung des eigenen Hrrr-
Icherberufes Zeugnis, daß sie gewiß mcyl versehlen
werde»,, überall im deutscheu Reiche und weit darüber
hinaus einen tiefen Eindruck hervorzurufen. Es liegt
m dieser freimüthigen Ausprache gewlssermaßeu auch
eine persönliche Autwort aus tömglichem Munde an
jene Ruchlosen, welche den Künigsmord als das eigent-
liche Befreiungswerl predigen uud den Umsturz der
heuligen Staats- uud Gesellschaftsordnung vor allem
durch die blutige Vernichtung der herrschenden Dyna-
stien zu iuauguriereu versuchen. Der deutsche Kaiser
ertheilt nnn diesen wahnwitzigen Revolutionären die
Lehre, daß die Könige nicht um ihrer selbst willen
die Kroue trageu, daß sie gerne auf dle üttoue, ja auf
das eigene Leben verzichten, wenn damit dem Wohle
der Völter wirtlich gedient wäre. Die Demagogen
müßten daher — so ichließt die „Presse", der wir den
vorstehenden Artikel entnehmen, — wenn sie die Ver-
wirklichung ihrer wüsten Traumbilder erreichen woll-
ten, damit beginnen, ihre blutige Arbeit gegen das
ganze Volt zu richten, welches, wie die großartigen Ma-
nifestationen nun iu Deutschland und Italien anf das
glänzendste beweifen, in den moderneu Königen die
berufenen Stammhalter der heutigen Staatsordnung
und des wahren Vultsglückes erkennt.

Imilletou.

^litllteuvcrtchr und Realitäteubelaftuug in
Oesterreich im Jahre 1877.

tzi,,,,^'" Gegensatze zu deu übrigen Gebiete» des
IlchMiaftslebeus, welche die Nachwirkungen der

im wesentlichen bereits über-
Hula ^ " " ' . uud dermalen Welt weniger unter den
^ " l'Mugencr Fehler und Irrthümer, als uuter
^ ' ^ e n ' V e r w l c k l u u g e u drr Gegenwart leiden,
^ > n , ^"litätenmarkt seine Rechnung unt der Ver-
^da ^ " bis jetzt noch immer nicht völlig abgeschlossen.
i G ^ l s e n die sür das Jahr 1877 erstatteten Ge-

der Tabularbehörden m den
>l> i iw^ralhe vertretet"" Königreichen und Länden,

Erscheinung auf, die als wll l-
>""nzi,n Symptom fortfchreiteuder Besserung m den
MH'wuthschaftl.chen Verhältnifseu des Immo-
" ^ H s geltm kann; doch finden sich m diesen

immerhi" noch genug duutle Partien,
'"hsch^ deutlich erfeheu lassen, daß der große

> t ^ " l c h e Ausgleichsprozeß auf dem Realltateu-
* auf ^ dem die Reaction allerdings etwas fpater
?. auch''u Mttel ln iart te ihren Ansaug gniommen

^vH /wch „ „ I ^ ^ 5 , ^ ) nicht vollständig

tz>^M.üchst den Umfang der „durch Ver-
>"Mrüm> " " l W s überwiegenden Theile durch

^ veranlaßten Licgenfchaftsumsütze an-

belangt, so belief sich, wie einem Artikel des neuesten
Heftes der „statistischen Monatsschrift" zu eutnehmen
ist, die Zahl derselben im Jahre I«77 auf 165,223,
d. i. um «82tt höher als im Vorjahre; dagegen ist
der G c l d w e r t h der Liegenschaftsumsätze abermals,
uud zwar von 324 2 auf 3^4 i) Millwueu Guloeu
zurückgegangen, eine Erscheinung, die sich zum Theile
aus dem seitherigen Rückgänge oer Realltütenpreise,
zum größereu Theile aber daraus erklärt, daß Ver-
äußerungen von großen Güterconiplexen, von werth-
volleu Stadtbauten uud von ausgedehuteu Montan-
werken uud industriellen Etablissements, wie sie in
den letztverflofsenen Jahren so zu sageu an der Tages-
ordnung waren, in letzterer Zeit immer seltener ge-
worden sind. Infolge dessen ist auch der aus dem
Vergleiche zwischen Zahl- uud Geldwerth der Liegen-
schaMlmsätze sich ergebende durchschnittliche Ueber-
nahmspreis einer einzelnen Realität von 3523 f l . im
Jahre 1673 auf 1tt45 f l . im Jahre 1877 herab-
gcgangen.

Die nnnnterbrocheue Abnahme, welche der Geld-
werth des Immobilienvertchres seit dem Jahre 1873
zeigt, ist indeß keine abnorme oder — abgeseheu vou
nscalischcn Rücksichten — etwa besouders bedauerliche
Erschelmmg, sondern nur die allmällge Wiederkehr
normaler Zustände, welche m den Zeiten der Ueber-
specuwnoil zum großen Schaden der Gesammtheit
verlassen worden siud; sie ist auch uicht eine allen
Kronländern oder allen Liegenschaftölategorieu gemein-
same Erscheinuug, sondern eiu specifisches Merkmal
des Immobilleuvcrkehrcs in jeneu Rcichstheilen und

welche c lMm

Vorzugsweife Schauplatz und Objekt der Realitäten-
fpeculatiou geweseu ware». I n Oesterreich ob der
Euus, Salzburg, Käruteu und K r a i n, im Küstenlande,
Tirol, Mähreu, Schlesien und in der Bukowina, so-
mit in allen jenen Reichstheilen, in welchen sich die
Uebcrspeculatiou auf dem Gebiete des Ilmuubllien-
besitzes eutweder gar liicht oder doch uur m beschei-
denem Maße gellend gemacht hatte, ist sowol der
Umfang wie der Geldwerth der Liegcnschaftsumjätzc
unterhalb der vorerwähuteu fünf Jahre nahezu statiouar
geblieben, zum Theile sogar gestiegen; gesunken ist
derselbe nur iu Oesterreich unter der Enns, in Steier-
lnart, Böhmen uud Galizieu, somit in eben jenen
Gebieten, wo der Realbesitz vorzugsweise SpeculcmonK-
objett geweseu ist; in diesen Ländern lst aber der
Realitätcnuerkehr — die beiden Jahre 1tt73 und
1877 einander gegenübergehalten — um nicht weniger
als 260 Millionen Guloeu m runder Summe zurück-
gegangen.

Unter den einzelnen Licgeuschaftstategorien wurde
der außerhalb der Städte gelegene, weder zum Groß-
grund- uoch zum Montanbesitze zählende, größtcnthellK
bäuer l i che I m i n o b l l l e n b e s i t z am wcmgsttu
durch die retrograde Tendenz des Realitätenuerlchre»
betroffen, wie er denn auch durch die Einflüsse der
Ueoerspeculatiousperiuoe am wenigsten afficieri wurde.
Die Zahl der LiegeilschaftSumsützc, welche sich im
Jahre 1877 auf 157.237 un Gcwwcrthe von
2Oü.521,04U ft. belief, ist, die Jahre 1673 uno 1«77
einauder gegenüber gehalten, sogar um einige (2 4i>)
Perzeutc gestiegeu. der Geldwcrty derselben aber uur
mn 17 3 Perz. zurückgegangen, clu Zeichen, daß die
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Die Adreßdebatte im englischen Parlamente.
Die Adrehdebatte im ellglischen Parlament ist

fchun in der ersten Sitzung beendigt worden. Die
Opposition hat im Unterhanse überhaupt gar kein
Amendement gestellt, im Oberhause wurde das von
Lord Gray eingebrachte vor der Abstimmung zurück-
gezogen. Die Thronrede bot auch in der That nur
wenig Anlaß zur Kritik, und diesen in den Punkten,
über welche sie sich ausschwieg, mehr als in jenen,
die sie berührte. Der afghanische Krieg, der die
außerordentliche Session veranlaßt hat, konnte selbst-
verständlich nicht umgangen werden, aber auch über
die gründe und Ziele desselben läßt sich das offizielle
Actenstück nur sehr kurz aus, nachdem die veröffent-
lichten Blaubücher wenigstens über die erstere hin-
länglich Aufschluß geben und das Resultat, das die
Expedition anstrebt, im Westminster-Palace so wenig wie
anderswo ein Geheimnis mehr ist. Die Opposition
erhebt bekanntlich in beiden Richtungen Einsprache
und sie wird dieselben noch gelegentlich vorbringen,
allerdings ohne die Absicht, den Krieg rückgängig zu
machen oder die Action des Kabinets zu hemmen.
Der europäische Theil der Orientfrage ist bekanntlich
in der Thronrede nur gestreift, und hier konnte sich
die Kritik nur gegen das Zuwenig richten. Die
Gründe für die Schweigsamkeit der Regierung liegen
aber so nahe und auch die Opposition ist sich der
Interessen Englands so sehr bewußt, daß sie sich wol
Mete, vorzeitig Aufklärungen über die Ereignisse in
Koustantinopel zu verlangen, welche das durch die
I u m - Convention gebundene Großbritannien so nahe
berühren und sciue Stellung so empfindlich beeinflussen
können. Mehr als einige allgemeine Fragen über den
Stand des Berliner Vertrages scheinen nicht gestellt
worden zu jeiu, und wo ein Redner auf Speziali-
täten einging, wie auf die ost-rumelische Grenzregelung,
da erklärten die Regierungsvertreter, sie könnten jetzt
keine Autwort ertheilen. Unter solchen Plänkeleien
ging die Adrcßdebatte zu Ende.

Allerdings dürfte es, wie die „Presse" meint,
noch lebhafte Kämpfe im Parlamente während der
Session geben, aber dieselben werden hauptsächlich auf
einem Terrain stattfinden, auf welchem die Action
des Kabinets nach außen in keiner Weise behindert
wird, wie denn ja Lord Hartington, der Führer der
Liberalen, im Unterhaus» ausdrücklich verwahrt hat,
daß seine Partei dem Kabinet irgendwie Prügel in
den Weg werfen wolle; der Krieg sei angefangen nnd
müsse im Interesse Indiens zu einem guten Ende ge-
führt werden. Die Erklärnng schließt selbstverständlich
auch ?in, daß die Mit te l zu dem Kriege bewilligt
werden. Die einzig streitige Frage ist, zu wessen
Lasten dieselben zu schreiben sind, ob England die
Auslagen bestreiten soll oder Indien. Die Regierung
hat sich für letzteres entschieden, doch dürfte ihr Ent-
schluß nicht nur bei den Liberalen, sondern auch unter
den EonservaUven zahlreiche Gegner finden.

Die Debatte über die Budgetierung des Krieges
soll Montag beginnen, uud sie wird außer allem
Zweifel cme lebhafte werden. Von irgend einem Ein-
flussc aus das Vorgehen i l l Mittelasien wird sie nicht
fein, selbst dann nicht, wenn das Kabinet den Kürzereu
ziehen sollte, denn m diesem Falle wird der Kredit
nicht verworfen, sondern einfach auf das Conto des
Mutterlandes gesetzt.

Preise der landwirtschaftlichen Realitäten im großen
Ganzen ziemlich constant geblieben sind. Eine erheb-
liche Abnahme des Immobilienoerkehres, verbunden
mit einem stärkeren Sinken der Realitätenpreise, ist
hauptsächlich nur in jenen Landbezirken zu bemerken,
in welchen der begüterte Theil der städtischen Beoöl^
terullg vorzugsweise seine Sommervillegiaturen auf-
zuschlagen pflegt nnd in welchen sich darnm anch der
Umschwung der Zeiten stärker nnd unmittelbarer fühl-
bar macht als anderwärts.

Wie der bäuerliche, so zeigt auch der (meist znm
Großgrundbesitze zählende) l a n d - u n d l c h c n t ä f -
l iche Besitz weder in der Zahl noch im Geldwerthe
der Liegenschaftsnmsätze einen so erheblichen Rückgang
gegen die Vorjahre, wie er uns bei dem Montan-
nnd städtischen Realitätenbesitze entgegentreten w i r d ;
die größteutheils durch Kaufverträge 'hervorgerufenen
Umsätze an land- und leheutäflichen Gütern bezifferten
sich nämlich im Jahre 1877 auf 071 im Geldwerthe
von 2ü.00!.5W ft.

Am schärfsten prägt sich der Wandel der Zeiten
in den Dimensionen desjenigen Verkehres ans, dessen
Objekte Montanrntitäten nnd städtische Realitäten,
also eben jene Güter bilden, welche ehedem vorzugs-
weise Objelte der Speculation gewesen waren. Die
Zahl der veräußerten M o n t a n e n t i t ä t e n belief sich,
den Nachwl'isnngen der Bergbnchsämter zufolge, im
Jahre 1873 auf 474 im Geldwerthe von 20,3<.)6,I34sl.,
1874 auf 4 l 7 im Gcldwerthe von 1'.1.5)77,037 f l . ,
1875 auf 227 im Geldwcrthe von 0.738,551 f l . ,
1870 auf 109 im Gelowerthe von 4.015,749 fl.,
1877 auf 216 im Geldwerthe von 4.303.192 f l .

(Schluß folgt.)

Zum Kabinetswechsel in Konstnntinopel.
I n Konstantinupel mißt man der Ernennung

Karatheodory Paschas zum Minister des Aeußern in
Anbetracht des doppelten Umstanoes, daß er einer der
Unterfertiger des Berliner Vertrages nnd der erste
Ehrist ist, dem der Posten eines Ministers des Aenßern
in der Türkei allvertraut wurde, eine durchaus fried-
liche Bedeutung bei. Karatheodory Pafcha bleibt blos
füuf Tage auf Kreta, zu dessen Generalgouverneur er
bekanntlich vor seiner Berufung ins Kabinet ernannt
worden war. Dem nenen Großvezier E h a i r e d d i n
Pascha sagt man in der türkischen Hauptstadt aus-
gesprochene Sympathien für Frankreich nach. Man
erwartet nächstertage einen weiteren Hat des Snltans,
in welchem dem festen Entschlnsse der kaiserlichen Re-
gierung, den Berliner Vertrag zur Durchführung zu
bringen, Ausdruck gegeben werden soll, nnd wi l l , wie
eine Meldung der „Pol . Korr." hinznfügt, wissen, daß
man in Pfortenkreisen nuumehr die Verhandlungen mit
O e s t e r r e i c h - U n g a r n sowol als mit G r i e c h e n -
l a n d möglichst rasch zu einem befriedigenden Ab-
schlusst zu bringen entschlossen fei. Zugleich signalisiert
man als unmittelbar bevorstehend die Ernennnng von
Nustem Bey, dem früheren Gouvernenr ini Libanon,
zum Gouverneur von Türkifch - Rumelien. — Die

!„Nordd. Allg. Ztg." widmet dem Ministerwechscl in
Konstantinopel eine eingehende Betrachtung, ans wel-

!cher ersichtlich, daß man in Berlin durch dieses Er-
eignis ebenso überrascht wurde, wie iu Wien. Das
ministerielle Berliner Blatt findet es bemerkenswerth,
daß der Ministerwechsel gleichzeitig mit dem Beginn
der definitiven Friedcnsverhandlungen der Türkei mit
Rußland gemeldet werde, und bemerkt, hieran an-
knüpfend :

„Ob die Friedensverhandluugen in Konstantinopel
eine Folge des Wechsels im Großvezierat oder dieser
Wechsel eine Folge der Friedensverhandlnngen ist, uud
ob diese letzteren nicht gar schon wieder sistiert sind,
darüber wird die Anstlärung in knrzer Frist erfolgcn.
Inwiefern der neue Großvezier, dcr fchon seit Wochen
in der Presse als zu diesem Amte ersehen bezeichnet
wurde, auch auf seinem nenen Posten den englischen
Einfluß repräsentiert, mag für hellte nncrörtert blei-
ben. Jedenfalls ist er schwerlich ohne nnd vor allem
nicht gegen den Wi l kn Englands in das Grußvezieral,
berufen wurden. Es liefen in den letzten Tagen Ge-
rüchte von einer bevorstehenden Besetzung der Kaser-
nen auf der asiatischen Seite Konstanlinopels durch
englische Truppen um. Vielleicht ist Ehaireddin Pascha
der türkische Repräsentant der diesem Ziele zusteuern-
den Bestrebungen.

„Von den anderen Ministern beanspruchen nur
O s m a l l Pascha und K a r a t h e o d u r y Pascha be«
soildere Beachtnng. Der erstere darf ats Typus eines
Widerstandes i». outianco gelten, er ist der Vertrauens-
mann des Heeres uud — so weit in der Türkei davon
die Rede sein kann — auch der Nation, und der Su l -
tan selbst ihm begreiflicherweise in hohem Grade er-
geben. Karatheodory, erst vor welligen Tagen zum
Gouverneur vou Kreta ernannt, war Mitglied des
Kongresses, sein Name steht mit unter dein Berliner
Vertrage. Insofern darf angenommen werden, daß,
falls sein Ministerium von Dauer ist, die Türkei sich
ernsthaft zur Ausführuug des Vertrages auzufchickeu
gewillt sein möchte. Andererseits kann aber nicht über-
sehen werden, daß Karathcodory vielleicht der entschie-
denste Vertrete ocs lnttischcn, anti-rnssischen Stand-
pnnttes auf dem Kongresse war, und daß die Türkei
hm für manches zu danken hat. Somit, drückt auch

fein Name der neuen Regierung ihren Eharakter anf.
I h m , dem Griechen, wird es nunmehr beschißen sein,
die Differenzen zwifchen der Türkei und Griechenland
znm einstweiligen Anstrag zu bringen."

Vom englisch-afghanischen Kriegsschauplätze.
Die englischen Truppen haben die ihnen in

Afghanistall zugestoßenen bedenklichen Zwischenfällc
rasch wieder gut gemacht. Der Kheiberpaß wnrde von
der Hauptcolonne am rechten Flügel sichergestellt, und
die Eentrumsrolonne hat nach einem anfänglich miß-
glückten Versnchc den Peiwarpaß genommm. Ans den
bisher darüber vorliegenden Berichten geht hervor,
daß die Engländer einen vollständigen nnd entschei-
denden Sieg im Peiwar-Defilc errungen haben. Der
Erfolg der Knrnm-Eolonne fällt nm fo fchwerer ins
Gewicht, weil er erst nach mehrtägigen blutigen Käm-
pfen erreicht wurde. Die Truppen des Emirs haben
diesmal nicht, wie vor Al i -Mnsj id, angesichts der
Gefahr einer Umgehung Reißaus genommen, sondern
tapfer Stand gehalten. Allerdings war auch diesmal in-
folge dessen ihre Niederlage eine empfindlichere uud
entscheidendere. Die Engländer eroberten zahlreiche
Trophäen, darunter 18 Kanonen, und General Ro-
berts beabsichtigt nnn, scinen Vormarsch gegen das
Defilc von Schutargardan, das etwa l̂O Kilometer
nordwestlich von Peiwar liegt, fortzusetzen.

Es ist selbstverständlich, daß die anglo-indische
Regierung zu strengen Repressalien greift, um der
Wiederholung ähnlicher Incidenzfällc, wie der Ueber-
fall der Afriden, wo möglich vorzubeugen. Es wird

denn auch den „Dai ly News" aus Peschawer telegraftnt
daß am 1. d. M . das Bergdorf Kuddnm zur Strafe
für das Verrätherische Verhalten der Einwohner meder-

l gebrannt und mit den Bergbewohnern „rnermsch w -
fahren" wurde. Eiue beträchtliche Anzahl M M
unterworfen, die übrigen wurden zersprengt. ^» n'
eiu Bedcckungszng eingerichtet worden, und man erwcn u.
bei dein Ueberfchrciten der Paffe nur mehr vcrcmzem
Störungen. . . .

Wie in jedem Kriege, fo werden auch m » "
bereits Zeitungsstimmen laut, welche sich " w V ' ' '
dernisse beschweren, die der journalistischen ÄerM)^
erstattung in den Weg gelegt werden. So sny"_^
Korrespondent der „Times" in Lahore m emer ^
pesche vom l . d. M . Klage über die strenge und, M
er meint, ganz unnöthige Durchführung des VervMs,
Zeitungstelegramme ohne vorherige Revision ocr "
Horden abzusenden. „Die Presse — heißt es oam
weiter in dieser telegrafisch beförderten Querel --
klagt sich auch über' die gauz nnerwartete Erneuen '^
der veralteten Ordre wider das Schreiben von V M
offizieren für Zeitungen. Dadnrch sind ' " 'ß
Augenblicke die Zeitungen des Dienstes von O f M "
bcranbt wurden, die 'unter vollem Mitwlsftn i
Vorgesetzten sich zur Lieferung von Nachrichten",
pflichtet hatten. Einige der besten Zeitung"! M >
gänzlich ohne Nachrichten von der Front lMic" !
während die amtlichen Depeschen änßerst n » M ^ ^
Weiter heißt es: „Des Emirs Brief (aus dem ^ "
buche bekannt) hat diejenigen, welche vorbereitet M '
ihn nnhöfllich nnd unfreundlich im Tone wie , " > " , .
digend illt Wefen zn finden, überrafcht. Es wird l ?
geltend gemacht, daß die englische Uebersetznng ^
annähernd den unhöflichen Ton des persischen ^ ^
nals wiedergibt." ^ .

Der Gouverneur voll Bulgarien, Fülst
Doudukoff, m Livadia. .

Ueber die Weisungen, welche Fürst D " ' ^ ! .
von Lmadia mitgenommen hat, erhält dir ,,P^' „. B
„von sehr verläßlicher Seite" einen bericht, H ^ . ,
oem telegrafischen Petersbmger Desaueu des ^ ^ . „ t
neurs wenig harmoniert. Nachdem der Konelf ^ ,
auf dic persönlich vom Zaren nnd der A " <M/
Fürstell erwiesenen Huldbezengungen hingewlej"'
er fort : ' ^ ^

„Diejenigen, die behaupteten, daß ^Mnück"
wisse Acte lind Worte des Gouverucms lwn ^" ? ge-
desavouiert habe, habeil sich demilach l w u l " ' " ^
täuscht. Ebeuso wenig ist die Nachricht b e g r u b , ^
der Zar den Fürsten Donduwff-Nm-slltoff """,, B
Hütte, die nationalen Aspirationen der Bnlga „ ^
Zaume zn halteu uud deren Kundgebungen ä ^ ^
der Eiuhcit zu unterdrücken. Der Zar eul" ^
bereit, den Berliner Vertrag auszuführen, " ^ cl
fügte hinzu, daß er die christliche Miss ion, / " D,
die Waffen ergriffen, bis zum Ende zn erfülle»' U, ^
und daß feine Truppen die europäische T l " ^e
dann räniuen werden, wenn die Pforte ^ . ^ B
Verpflichtungen erfüllt nnd gute und solide ^" .̂ he»
fur die Verbesserung des Loses der Ehnstcn U , ^ „
haben wird. Der Zar genehmigte auch den """ ^chcü
Dondutoff ihm vorgelegteil Entwnrf der lnua ^^,
Eonftitution. die nächstell Apri l wird in " / " l ĵche»
können. Der Fürst hatte sich schon ini un, ^-
Palaste verabschiedet nud war im Begnüg Hne>>>
zuschisfen, als der Zar auf dem Landungsplätze/^ ^
auf den Fürsten znging nnd ihm sagle, " ) ^
Bedürfnis gefühlt, dem Fürstell noch " > " " " " M "
zn drücken und zu wiederholen, daß er ans ")' a ,̂>
tonne. So hatte sich der Fürst während 1 " " " " mid
Aufenthalts ill Livadia der frcundschaft'"11^ ^
wohlwollendsten Bchandlnug zu erfreuen, ^ m » ^„i
erhielt der Zar während einer Besprechung " ^.
Fürsten ein Telegramm vom General Tmtleol , ŝs
sich anch schmeichelhaft über den Fürsten ^" ^ i "
anssprach. Der Zar beeilte sich, die Depei^ . ,„it
Fürsten mit der Bemerknng zn zeigen, er ! ^ . „ ,
Vergnügen, daß auch andere ihn zn würdigen ,,̂ ,

„Der Fürst ist demnach, vollständig be"" ^ , ^
die Gesinmlngen des Zaren, abgereist. I n ""N>u „ F
erzählte er nach seiner Rückkehr, daß er , e " ' ^ ,
den Rnssen Gegner gchiudcn habe. Gegen "l - ^
Fürst Dondlltuff des Zaren sicher nnd s " ^ " M„t i '
niemanden mehr. Vor seiner Abreise von "" ^ h "
novel erklärte er. daß er nnn eifrigst " " " ^ - 1 ^ ,
werde, Nordbulgarien zu organisieren, dessen m ^. ^,
Hilfsquellen zu entwickeln und zu diesem ^ ,„iig^
Ball der projektierten Eisenbahnen zn be,a ^ . ^
Zn diesem Aehnfe sei ein Einvernehmen "'" ^ 1 ^
reich-Ungarn nnd Serbien wegeil der An>", ">, 0
erforderlich. Er ließ rufsische Ingcuienre
vorbereitende Studien macheu. Außerdem " „ M
Fürst, daß cr fest cnlschloffen fei, dm b " ^ , ^
Fürstenthrun ausznschlagen, falls er ü""", snis ""?
Er sei alt nnd müde nnd fühle das ^ ' d " ' . F l
Ruhe. Er beabsichtige, sich
das vom Kaiser übertrageile Organisation' M
gntem Eiide gebracht haben wird. Er " l e d e " ^ °.
sein Kandidat für den bulgarifchen Fnrste"^ ^ '
montenegrinische Senatspräsidcnt Bozo PeU"
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N w n s^ ' ? ? ' ^" ^fsen. daß die Stimmen der
^umrl . ' ^ " " l ,hn vereinigen werden. Rücksichtlich
^''be u ^ ! " " ^ er wiederholt die Aeußerung: „Ich
^iidliiiln '̂  " " ^ttumanischer Gonverneur in
dürfte ^ ' V " ä " l M tömite. und wenn er einzieht,
'»eine m , '"^^ lange dort bleiben. Hierüber haben
faßt.« vulgären ihre bestimmten Entschließungen ge-

Kagesneuigkeiten.
^ a s ^ . ^ " ^ " " " l s c r i n ttärntcu.) Ueber die
,.Pt s .. " " ^ ' "ud 2<1. Nuvenlber schreibt mau der
" v w ' " ^ " ' " '^ ^ ' "Die Nacht vom 2«. auf de«
liche ^ n ' "^ ' ^"^ Kötschach und Mauthen eine schreck-
ich' / " halb « Uhr abends läutete die Sturmglocke
^ 3 '^e ^ größte Gefahr an. I u diesem Momente
^H» "^fbach, ailch Langcrbach genannt, nach Durch-
Wt ^ " ^fcrschutzmaner "lltcrhalb der Brücke beim
ü,it '! ^urzia'schcn Garte» ausgebrochcn und hatte sich
ŝsci ' Schnelligkeit über Gärten »md Felder er.

ftdtt^ ^ ' ^ " ' " " d Erdgeschosse füllten sich in so ra-
^Schnel l igke i t mit Wasser, daß ein Entkommen kaum
^ H ^ War. I m Hnnsc des Spänglermeisters M a r t i n
^ r ^ ^ ^ ^ " ^^" Hanfes eben das rückwärtige Hans-
»»z> ^ ' ^ ' t , ^ g ^^^ ^,^ ^Gieh" das Thür eutriß
^ ' ^ ii l die Werkstättc fchlcndertc, wo er noch fo
k ^^stesgegcnwart hatte, sich ins Wohnzimmer, wo
^!», " ^ a t e r , Schwester und Nichten und ein
lch ' s befanden, zu flüchten. Das Zimmer füllte
bseil ^ " " ^ ^'"^ 'U'^ Wasser. M a u stieg auf den
^ Ä> Vater, im Bette liegend, wnrde, nachdem
°l»e>is , ' ' " Wasser fchwannn, auf den Ofen gehoben,
^elH. !̂̂  anderen, vis auf die Tochter des Hanfes,
^tt c / ' ' ^ luehr gerettet werden konnte und ertrank,
»üb . ^'nper hielt sich am Fenstcrgitter angeklammert

^ ̂ e» ! '̂  " " ^ H^f l ' . bis an den Hals im Wasser
l̂ick ^ ' t l ^ s t Vrcttcrlndl 'n wurde eine künstliche

tzl c^ .^n , gegeniiberliegenden Haufe aus gebildet, und
^ i ,z, "Uschten Peter Kotschnig an5 Mauthcn uurau,
! i ^ " " ldar ine i l hnlterher und noch drei Herreu mit
^ock^ ^de«verachtnng ^ ^ b"^ Feuftcr ins erste
Hinn ^ ' " spänglerischcn Hauses. Hier wurde der
^ , ! ' ^ u d r n durchgebrochen und die schon zwei Stuuocu
^ Wctt icher Todesangst harrenden fünf Personen
!^lst Stricken aufgezogen und gerettet. I l l einem
',,,^t Hause wäre der Eigenthümer sammt Frau und
tzl ^ct lnenn sicher verloren gewesen, wenn nicht die

, H/c und Umsicht eines Stcuerbeamtcn felbe vom
^ ^ .des Ertrinkens aus dein Keller gerettet hätte.

Hi>,kästen erscheint dor Handelsmann Herr Antun
I geschädigt. Dessen Häuser standen liis über die
Erdigen Fenster hinauf in Wasser. I n den meisten
,^'ern Kötschachs mußten die Bewohner, um der Gieß
h^tgehen. sjH i ^ hie ersten Stockwerke oder uuters
^ flüchten nnd dort in durchnähten Kleidern die
^ e schreckliche Nacht verleben. D a kein Holz vor-
z ^ u war, so wnrden Bluincnstcllagen, Fcustcrsiiusc,
^ l t h c i l c ;c. als Heizmaterial in den Ofen gelegt
k. "ng^acht, um sich doch etwas vor der Kälte
^ ' ^ und sich trocknen zu können. I m benachbarten
h>tt ,u brach der Valeutiubach in den O r t und richtete
h^^achttichcrweile schauerliche Vcrheeruugcu au. D re i
M ^ ^ ' d theilwcise eingestürzt und zertrümmert,
^lhf ' H^uschttpfen, Kohlenmeiler sind fortgerissen,
^e i l , ^vasticrt, und das Ganze liefert ein B i l d des
^liills" > ^ ^ Verwüstuug. Der Schaden in Mauthen

" slch auf nliudestcus 40,000 Guldcu.
l>ê  ^ ( 3 i e t t u n g 3 s z e n e n beiu» U n t e r g a n g e
chy " P u l n i n e r a n i a . " ) Der brave Kapitän der
^ ^cran ia" , Herr Schluensen, ist kürzlich in Ham-
l>l>̂  ""^'kommen. E r ist noch angegriffen, man hofft j
^ ^ werde sich bald vollkommen erholt haben. Herr
'H»e> berichtete unter andern,: „Ueber das Be- !
M „ / "^ iner Offiziere uud Mannschaft nach denl
^ ^ ' ^ " s t u ß e kann ich mich nur lobend aussprechen.
M e „ s wlchteu fäinintlich genau, was sie zu thun
^tä,k ^ ''H ' "^ meinen Befehlen mich daranf

' > i , , ^ u ku ,^^^ ^^. gtuhe und zur Besonucuheit zu
I'cht s^'^' Ich »uüßte nicht Eiueu M a n n anzugeben, der
">!e' "^ Schuldigkeit gethau hätte. Die Berichte, daß

t h .? ^er Mannschaft ihre Sachen zn retten vcr-
linier ""^ ^ " ' i ; '"folge dessen die Nettuug der
l ' h^ , ^ ^erilachlässigt wurden sei. ist nach meinen
l>Uw5 ' ,^n gänzlich nnbcgründet. Der Arzt vertheilte
M , s ^ nn oie auf Deck kommcndcu Passagiere

'^e>, s ^ t eineu Gürte l angelegt. Was ans ihm
^'Uscn' I " " b ich uicht. I ch fclbst hatte keinen

. ' <ch>v. limgeschnallt; ich trug meiueu Uniform-
, i > n ^ wollene Beii l l lc idcr nnd Scesticfel. Mehrere

^ " s rg " Passagieren riefen nach mir. weshalb
> h „ ' " ^ n d u l ' " ^ " 'ehr zu kommandieren gab, von der
?s" gesellt ^ " '^ das Deck hiuuuterlam und nlich zu
>»z 'Uen i i s ̂ ^ bemühte mich vergebens, sie zum
!»>'i,^sser bewegen; sie fürchteten, dabei über Bord
^>. 'vn, ö" snllen. A ls das Schiff fchun so weit ge-
< ^ s s ' °"v der Bord nnr noch wenige Fuß über
V ' »tmn, " " " g t e , bat ich eine Dame, die mit
>ei>n. , ^ 'gsgür te l m.gcthau war, ins Wasser zu

^ sein s " " ^ für die Le.lte iu deu Booten ein
' >^ aufzuftscheii. S ie weigerte sich jedoch.

Der erste Offizier, der das letzte der noch an,
Schiffe befindlichen Boote befehligte, forderte mich auf,
eiillusteigeu, uud erst auf meine» wiederholten aus-
drücklichen Befehl, sich vom Schiffe zu entfernen, um
nicht beim Sinke» desfelbcn mit in dc» Strudel gezogen
z» werden, stieß er ab. Ich ging dann nach vorn. nm
zu fehe», ob »och Leute auf dem Deck wären, denen ,ch
helfen konnte. An Backbordfeite mittschiffs gesellte sich
der zweite Offizier, FotteS, zu mir; ich fagte ihm, daß
er über Bord fpringen solle, da er das letzte Boot noch
erreichen köune; er antwortete mir jedoch, er wolle bei
seinem alten Kapitän bleiben, worauf wir uns die Hand
gaben. Gleich darauf zeigte Fokkeö mit der Haud uach
dem Vorderschiff, das in diesem Augenblicke untertauchte,
uud sagte: „Nuu ist es wol gleich mit uns aus!" Der
dritte Offizier, Hiller, fuhr bis zum letzten Augenblicke
mit dem Abbrennen der Nothsignale fort und ist auf
seinem Posten mit dem Schiffe untergegangen, Ich habe
weder ihn noch Foktes wiedergesehen. Gleich nachdem
Fokkes die eben erwähnten letzten Worte zu mir ge-
sprochen, schlug das Wasser über uns zusammen. I n einem
fnrchtbarcn Wirbel, der mich kopfüber topfunter drehte,
so daß mir die Sinne vergingen, wurde ich nach nuten
gerissen; dannn wnrde ich wieder an die Oberfläche ge-
schlendert. Als ich nach oben tam, faßte ich in halber
Bewußtlosigkeit mit der rechten Hand ein Stück Trümmer'
holz, muthmaßlich ein Stück von einer Bank, das ich
nnter den rechten Arm fchob. Gleich darauf tre!> mir
ciu Stück vou einer Planke eutgegeu, das ich unter den
linken Arm brachte. Anf dicfe wunderbare Weise gelang
e5 mir, den Kopj au? dem Wasser frei nnd mich so treiuend
zn erhalten. Nach einiger Zeit fah ich in weiter Ferne
die Lichter eines Dampfers. Glücklicherweise kam der-
selbe geradc» auf mich zu, und als derselbe so nahe war.
daß ich hoffen dnrfte, gehört zn werden, rief ich ihn
aus Ll-iuesträfteu an. Mau hörte mich, fetzte ein Boot
«us, und so wurde ich gerettet. Es war die höchste Zeit,
denn meine Kräfte waren zn Ende nnd ein furchtbarer
Krampf marterte mich. I n bewußtlosen, Zustaude wurde
ich an Bord des nach Rotterdam bestimmten englifchen
Dampfers „City of Amsterdam" gehoben, wo ich die
sorgsamste, uuermüdlichste Pflege fand.

fokales.
— ^ L o t t e r i e znm Besten der R e s e r -

v i s t e n - F a m i l i e n) Se. Majestät der Kaiser haben
anzuordnen gcrnht, daß zum Besten der Familien der
mobilisierten Reservisten der gemeinsamen Armee und
der Familien der mobilisierten Landwehr beider Rcichs-
theile eine außerordentliche gemeinsame Staatslottcrie
uermistaltet werde, deren Bedingungen demnächst ver-
tautl'art werden.

— (Spe»den.) Ihre Majestät die Kaiserin
Elisabeth haben dem hiesigen, Allcrhöchstihreu Namen
führenden Kinderspitale Einhundert Gnlden allergnädigst
zu fpcnden geruht. Dem gleichen Institute gingen
von der Schutzdame Frau Anna Ruaro der Betrag von
30 Gulden und von einer uugcnannteu Kiudcrfreuudiu
2 fl. ö. W. zu.

— ( V e r l e i h u n g . ) Dem Finanzrathe bei der
Finanzdireetion iu Laibach, Herrn Valentin Kronig,
wurde im UebersetznngSwcge eine Finanzrathsstellc im
Bereiche der steiermärlischeu Finanz - Landesdircetion
verliehen.

— (De r Laibacher F rauen v e r e i n ) hat
vorgestern folgrudc Seuduug: 40 Hemde», 40 Unter-
Hofe», 40 wollc»c Jacken, 40 Paar Pulswärmer,
40 Flanelleibbinden, 40 Sacktücher, 40 Paar wollene
Fnßsockcu, 60 Fnßlapprn, 00 Roßhaarpölster nebst Ueber-
zügcn, 1000 Stück feine Virginia-Zigarren, 2 Kilo-
gramm Ehoeoladc, l. Kilogramm feinen Thee, 4 Flafchen
Rum uud 140 Liter Weiu — an das t. k. Infauterie-
Regimcnt Aarou Kuhu Nr. 17 iu Livno als Weihnachts-
gabc für die verwundeten uud trauten Soldaten des
Regimeuts abgehen lasseu. Eiue gleiche Sendung für
die Verwundeten nnd Kranken des k. t. 7. und 1i). Feld-
jägerbataillous iu der Herzegowiua bcfiudet sich iu der
Expedition.

— ( E h r e n v o l l e r Ans trag.) Der hiesige
Schriftsteller Herr Peter von RadicS ist von der histo-
rischen Kommission der königlich baierischen Akademie der
Wissenschaften mit der Aufgabe betraut wordeu, für das
in der Ausgabe begriffene, von weiland König Max 11.
uoil Baiern mit einer ansehnlichen Dotation subventio-
nierte monnmcntalc Wert: „Allgemeine deutsche Bio-
graphie" u. a. die Namen: Auastasins Grün (Anton
Alex. Graf Anersperg), Frauz Graf Hohenwart. Ianscha,
Linhart. Schega. Schöllleben. Vnlvafor, Siegmnnd Baron
Zoio zu bearbeiten. Die Biographie Primus Trubers
liefert für dasselbe Werk d?r lietauute Truber-Forschcr
Pfarrer Elze in Venedig, während der Mathematiker
Cantor die Bearbeitung Vega's übernommen hat. Die
hiesige k. t. Studienbil'liothek besitzt die bisher erschiene-
nen Bände dieses vortrefflichen deutschen Pantheons.

— (Hohes A l t e r . ) Der durch viele Jahre in
Amerika thätig gewesene trainische Missionär Herr Franz
P i n hat diescrtagc iu Laibach sein ^3. Nameusfest ge-
feiert. Der würdige Greis befindet sich trotz seiues
hoheu Alters bis auf eiue fühlbare Augen- und Ge-
dächtnisschwäche noch ziemlich wohl .

— ( K ü n s t l e r - J u b i l ä u m . ) Die aus der Zeit
ihrer zweijährigen Bühnenwirksamkeit am Laibacher
Theater iu hiesigen Knnsttreiscn in freundlichstem An-
denken stehende Primadonna Fran Iosefine Schütz-Witt
feierte an, 27. v. M. im Theater ihrer Vaterstadt Kiel
in Holstein als „Frau Fluth" in der Nicolai'schrn Oper
„Die lustigen Weiber von Windsor" ihr 2bjiihria.es
Künstlerjubiläum nnd wurde hiebei durch die schmeichel-
haftesten Ovationen ausgezeichnet.

— ( V e r w u n d e t e . ) Der durch einen Schuß
dnrch den rechten Oberschenkel schwer verwundete Jäger
Mathias Bisetz des 7. IägerbataillonK befindet sich der-
zeit im Rcservespitale Nr. 1 in Mostar. — I m Garni-
sonsfpitale Nr. « ill Laibach ist neu hinzugekommen der
dnrch einen Schuß durch die linke Wade schwer ver-
wuudete Gefreite Vmantius Diener de3 75. Infanterie-
regiments (Feldsignal-Ubtheilnng Nr. 1).

— ( D i e Genera l ve rsammlung des K a i -
se r i n E l i s a b e t h - K i n d e r s p i t a l s in La ibach)
fand Freitag den 6. d. M. im Rathausfaale uuter Be-
theiligung von 13 Mitglieder», darunter 8 Schutzdamen,
statt. Der Obmann Dr. Josef Supftan eröffnete die
Sitznng nnd legte del» Jahresbericht, die Rechu»ugs-
abschlüsfe pro 1874—77, fowie das Prälimiuare pro
187^1 vor, die sämmtlich ohne Debatte genehmigt wur-
den. Aus dem Präliminare entnehmen wir, daß das-
selbe mit einem Deficit von 257 fl. 24 kr. abschließt,
zu desseu Deckung der Wohlthätigleitssinn der Be-
wohner der Stadt herangezogen werden soll. Hierauf
wurde zur Wahl der Stellvertreter,'» der oberste»
Schutzfrau, Ihrer Majestät der Kaiscriu Elifabeth, ge-
schritten , da die bisherige Stellvertretern,, Frau Gräfin
Sofie Auersperg, diefe Stelle nicht mehr weiter betleiden
zu wollen erklärte. Es wurde au ihrer Stelle durch
Acclamatiou Frau Auna Edle v. Kallina, die Gemalin
des k. t. Landcspräsidcnten Ritter von Kallina, gewählt,
Herr Apotheker Victor von Trnc6czy, der seit Jahren
die Medikamente unentgeltlich für das Kinderfpital bei-
stellt, wurde in dankbarer Anerkennung dieses groß-
herzigen Wohlthätigteitsactes in die Zahl der Grüuder
eiugereiht. Ferner beschloß die Versammlung, ein Daut-
fchreiben an die dnrch Domicilsveränderung den, Verein
entzogenen bisherigen Verwaltungsrathsmitglieder Frau
Pauline Possanner von Ehrenthal uud den l. l, Ober-
stabsarzt Dr. Emil Bock zu erlasseu. Da der bisherige
Vereinsobmann, Dr. Joses Suppan, dem Drängen und
Bitten der Generalversammlung, die Stelle noch ferner-
hin beizubehalten, hartnäckigen Widerstand entgegensetzte,
wurde, nachdem er versprochen hatte, eiue ihm im Ver-
waltungsrathe offerierte Ehrenstelle anzunehmen. zur
Wahl des Obmannes geschritten und hiebci Bürger-
meister Regierungsrath Anton Mascha,, als fulcher ge-
wählt. Ueber Antrag Dr. Keesbachers wurde den,
scheidenden Obmanne, der den Verein durch seiue er-
folgreiche Thätigkeit und selbstlose Vertretung iu Streit-
sachen, durch die von ihm erwirkte Zuwendung von An-
theilen der Staats - Wohlthätigteitslotterie tl... auf die
heutige beachtcuswerthe Höhe gebracht hat, der Dank
der Versammlung durch Erheben vou den Sitzen nns-
gefprochcn.

Als Schutzdamen des Verwaltungsrathes wurden
Fräulein Iosefine v, Raab uud Frau Magdaleua Günzler
wieder-, Frau Christ, Gcmaliu des l. k. Finanzdirektors,
neu gewählt. I u deu Verwaltungsrath wurden ferner
gewählt: die bisherigen Mitglieder, die Herren: Lorenz
Mikusch, Albert Ramm, Carl Leskovie. neu gewählt Herr
Dr. Josef Suppan und als Sekretär Herr Dr. Josef
Racie. Dr Kcesbacher, statuteumäßig vom Gemeinderathe
als Vertreter der Gemeinde iu den Verwaltungsrath
entsendet, untersteht uicht der Wahl der Generalversamm-
lung. Als Revisoren wurden wiedergewählt die Herren:
Treu» und Kordin. Als Schutzdame» endlich wurden
nachstehende Damen gewählt: die Fraueu: Altenburger,
Ioscftue Altmauu, Ahazhizh geb. Zeschto, Adams, Eu-

lgenie Bainberg. Christ, Gräfin Chorinsty, Baronin Ro»
salie Codelli, Ebenspanger, v. Fladung, Katharina von
Gariooldi. geb. Tonello v. Stramarc, Fricderite Gley,
Frnnzisla Galle, Hozhcwar geb, Mühkot, Habercr, Edle
v. IMson, Marie Ianesch geb. Stare; Frl. Therese
Kellner; die Frauen: Wilhelmine Kurdin, Marie Lestovic,
Helene Ledenig, Lcdcnig geb. Homann, Lorenzi, Laschan,
Lentsche in Laucrza, Lentsche in Laibach, Therese Maurer.
Marie Mühleiscn, Ida Mahr, Theresine Moschc, Fanny
Mayr geb, Galle, Mattersdorfer, Mader. Baronin Mac
Neven o Kelly. Neuwirth. Murni l , Materna, Antonie
Kocevar geb, Kouda, Baronin Pascutini, Baronin Prandau,
Marie Plautz geb. Gregorie, Marie Plautz geb. Peterta'
Sofie Pirter, Marie Pirter, Marie Pfcfferer. v. Nezori.'
Nudefch geb. Kauz, Ernestine Racic; Frl. Hermine Roth;
die Fraueu: Jeanette Recher. Schmidt, Cölestine Schiffer.
Rosa Souuau geb. Fröhlich. Souvan geb. Kuschar, Sa-
jovic. Schifchkar, ^Elisabeth v. Schrey. Salzer, Stare.
Fanny Schctina. iVvoboda, Stcinrosser, Tautschcr, Tor-
min, Tcrdina, Caroline Tfchnrn. Therese Tmnbornino,
Gräfin Wurmbrand geb. Baronin Mac Neven. Gräfin
Marie Wurmbraud, Katharina Wolf. Serafine Zeschto
geb. Suppantschitsch. M. Zcschto geb. Wellunschea.. Hierauf
wurde die Sitznng geschlossen.

- ( A u s dem Gcr ichtösaale,) Am b. nnd
7. d. M. fand vor den, Schwuraerichtshofc m Trieft
die Verhandlung gegen die des Verbrechens des Betruges
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angeklagten gewesenen Vertreter zweier bekannter Vier-
fabriken: Johann Gregor Torriser und Karl Hell, sowie
den städtischen Vazbeamten Peter Mosettig statt, die.
wie wir seinerzeit mitgetheilt haben, beschuldigt sind,
durch im gemeinsamen Einverständnisse längere Zeit fort-
betriebene Unterschleife bei der Biereinfuhr das Triester
Verzehrungssteueramt um einen Betrag von 3200 fl.
geschädigt zu habeu. Die Anklage stützt sich im wesent-
lichen auf das von dem Angeklagten I . G. Torriser vor
dem Untersuchungsrichter abgelegte Geständnis sowol
bezüglich seiner Schuld als auch bezüglich der seiner
Mitschuldigen. Bei der Verhandlung modificierte jedoch
Torriser das in der Untersuchung gemachte Geständnis
und behauptete, daß er in seiner Handlungsweise höch-
stens eine Gefällsübertretung, keineswegs aber einen
nach dem Strafgesetze zu ahndenden Betrug erblicke, und
daß es weder in seiner Absicht noch in der des Hell
gelegen war, eine derartige verbrecherische Handlung zu
begehen. Auch änderte er seine Aussagen bezüglich Mo-
settig, indem er behauptete, nicht genau angeben zu
können, ob wirtlich Mosettig jener Dazbeamte sei, der
an der ihm und Hell zur Last gelegten strafbaren Hand-
lung mitgewirkt habe. — I m Laufe der samstägigen
Verhandlungssitzung wurden die Zeugcnverhüre fort-
gesetzt. Bei der Vernehmung des Zeugen Noy, Buch-
halter beim städtischen Dazamte, ereignete sich folgender
interessante Zwischeufall. Als Noy eben die beim Daz»
amte in den Büchern vorgefundeneu Fälschungen aus-
einandersetzte und gleichzeitig in dieser Beziehung ver-
schiedene Verdachtsgründe gegen den in dieser Abthei-
lung bediensteten Beamten Salomon Iesurum anführte,
stürzte ein auf der Gallerte des Verhandlungssaales als
Zuschauer anwesendes Individuum mit lautem Getöse
bewußtlos zu Boden. Man erhob, daß es Iesurum ge-
wesen. Einem Berichte der „Tr. Ztg." zufolge beschloß
der Gerichtshof im Laufe des zweiteu Verhaudlungs-
tages, Iesurum iu das Strafverfahreu mit einzubcziehen,
infolge dessen die Verhandlung vertagt wurde.

— ( Z u r W a r n u n g ) von Arbeitern, die sich durch
die an sich nicht unberechtigte Erwägung, man könne nirgend
so gut wie iil Bosnien tüchtige Kräfte brauchen, zur
Reise dahin verleiten lassen, theilen wir die nachstehende
Notiz aus den ungarischen Blättern mit. Da heißt es:
„Nachdem Hunderte und Hunderte von Arbciteru aus
allen Ländern der Monarchie, zumeist Cisleithaniens,
in elendem Zustande, zerrissen, verhungert, krallt und
unbemittelt aus Bosnien zurückkehrend, sich in Sisset
bettelnd herumtreiben und iu dieser Stadt zu einer
wahren Landplage geworden sind, so hat sich die dortige
Stadtrepräsentanz an die kroatische Landesregierung mit
dem Ersuchen gewendet, hier Abhilfe zu schaffen, und
zwar macht dieselbe den Vorschlag, die k. Landesregierung
möge die cisleithanischen Behörden, woher die meisten
Arbeiter kommen, ersuchen, in Zukunft jedem den Ueber-
tritt über die Grenze zu verbieten, dcr sich nicht aus-
weist, daß er entweder eine sichere Existenz in Bosnien
zu finden erwarten kann, oder der über die nöthigen
Mittel zur Rückkehr in die Heimat nicht verfügt. Auf
unserer Seite möge wieder niemand über die Grenze
gelassen werden, der nicht dazu von einer competenten
Behörde die Bewilligung erhalten."

— (Neue Te leg ra fens ta t i on . ) Die k. k.
Telegrafendirection in Trieft ersucht uns, bekanntzugeben,
daß zu Petrovac in Bosnien eine Telegrafcnstation mit
beschränktem Tagdienste für den unbeschränkten tele-
grafischen Verkehr eröffnet worden ist.

Neueste Post.
B u d a p e s t , 7. Dezember. Die österreichische

Delegationslommission beantragte die Bewilligung eines
Theiles des Occupationskvedites von 15 Millionen
für 1879. Widmann beantragt die Bewilligung von
20 Millionen. Nachdem der Kriegsminister für letzteren
Antrag gesprochen, werden 20 Millionen bewilligt.

B u d a p e s t , 7. Dezember. Die österreichische
Delegation beendete gestern mittags die Generaldebatte
über das Budget des Ministeriums des Aeußern.
Nachdem in der Abendsitzung noch die Minister Frei-
herr v. Hofmann, Graf Bylandt und Graf Andrassy
die Reglerungspolitik in längeren Reden vertheidigt
hatten, wurden sämmtliche Positionen des Budgets
des Ministeriums des Aeußern unverändert nach deu
Auträgeu des Ausschusses angenommen.

Budapes t , 7. Dezember. Sowol im Unterhause
wie im Oberhause wurden kömgliche Handschreiben
verlesen, wonach das bisherige Kabinet im Amte ver-
bleibt. Neu ernannt wurden Graf Szapary zum
Finanzminister, Varou Kemeny zum Handelsminister.
Tisza bezeichnet als Regierungsprogramm die Her-
stellung dcs Gleichgewichtes im Staatshaushalte, so-
wie Reformen in der Justiz und Verwaltung und das
zu erzielende Einvernehmen mit Oesterreich iii der
Occnftatimisfrage. Die Erklärungen Tisza's werden
beifällig zur Kenntnis genommen.

A g r a m , 7. Dezember. Die bosnifche Deputation
ist vollzählig hier versammelt, besuchte den Banns und
den Kardinal und reist morgen nach Wien ab. — Die
„Agramer Ztg." bringt folgendes Communique: „Die
im Schoße der Negierung stattgehabten Berathungen
über den Modus des Rücktransportes der Flüchtlinge
führten zum Beschlusse, in zwei- bis dreitägigen In<
tervalleu (lolonneu in der Stärke von 500 bis «00
Personen abzusenden. Da jedoch die Flüchtlinge iu der
Heimat jetzt bitterer Noth preisgegeben wären, hatZdie
Rcgienlilg bei dem gemeiusameu Fiuanzmiuister an-
gefragt, ob nicht der Rücktransport auf die günstigere
Frühjahrszeit zu verschieben wäre."

D o b o j , 25. November. (Pol. Korr.) Das überall
in deu occupierten Ländern zutage tretende gute Ein-
vernehmen zwischen den k. und k. Truppen und der
autochthonen Bevölkerung hat in Doboj und dessen
Umgebung einen geradezu herzlichen Charakter an-
genommen, was zum Theile dem Umstände zuzu-
schreiben sein wird, daß das dort iu Garnison liegende
79. Infanterieregiment troatifchen Ursprunges ist. Der
Zehent geht anstandslos und regelmäßig ein. Mustafa
Assim Beg, ehemaliger Mudir von Doboj und seit
vollzogener Occupation Kaimatam von Tcsanj, erwarb
sich um die vollständige Beruhigung der Bevölkerung
große Verdienste.

B e r l i n , 0. Dezember. Der Kaiser wurde abends
bei seinem Besuche des Opernhauses mit stürmischen
Hoch- und Hurrah-Rllfen empfangen. Das ganze Publi-
kum erhob sich, sang stehend die Nationalhymne und
brachte abermals stürmische „Hoch" aus. Die gleiche
Ovation wurde dem Kaiser zutheil, als er später im
Schanspielhause erschien.

R o m , 7. Dezember. Es wird versichert, der
Papst habe durch Vermittlung des Münchener Nun-
tius an den Kaiser Wilhelm ein Schreiben gerichtet,
worin er denselben zur Wiederaufnahme der Geschäfte
beglückwünscht uud die Hoffuung ausdrückt, daß die
Verhandlungen alsbald zu einem guten Resultate
führen mögen.

L o n d o n , 7. Dezember. Nach einer Meldung
des „Vnreau Reuter" scheint die in Lahore angekom-
mene Antwort des Emirs von Afghanistan auf das
Ultimatum nach Eroberung von Al i Musjid geschrieben
zu sein uud verweigert den Empfang der Mission aus
Furcht, die Unabhängigkeit einzubüßen, wünscht die
frühere Frenndschasl mit England und wil l eine kleine
temporäre Mission empfangen.

B u k a r e s t , 7. Dezember. Das neu reconstruierte
Kabinet ist folgendes: Aiatiano Präsident und Inneres,
Stonrdza Finanzen und Eampineano Aeußeres.

B u k a r e s t , 7. Dezember. (Pol. Korr.) Gestern
erfolgte der Abschluß und die Unterzeichnung ein^r
Convention zwischen der Pforte und der rumänischen
Regierung, welche die Repatriierung der bislang noch
in Rumänien internierten türkischen Kriegsgefangenen,
etwa W(» an der Zahl, zum Gegenstande hat. Von

rumänischer Seite ist die Inbesitznahme dcr Do"
brudscha uumnehr vollständig ins Werk gesetzt. ^
Uebergabe der verschiedenen Verwaltung^geno
seitens der russischen Autoritäten an die rumanl^r.
Behörden ist bereit» eine vollzogene Thatsache.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 7. Dezember. «..H,

Papler-Nente 61 25. - Silbcr.Nente 62 55, - H>"
Rcnle 7210. — 1860cr Slaats-Anlchen H2 '50 . ^ Ä a n ^ '
787. Kredit'Actien 23140, — London I I« 30, ^ - .,
100- . - K. f. Münz. Dula ten 5 56. - 20.Fra»len.Hl"
9'29'/,. - 100 Reichsmark 57 46. ^ -

Mndel und MkswutWistliche^
Schwebende Schuld. Zu Ende November 1878 be^an^

'ich laut Kundmachung dcr Kommission zur Controlle on ̂  ^
chuld im Umlaufe: au Partialhyftothckarattweisunaen 4 ^ , ' ^

Gulden 50 tr.; an aus der Mitsperrc der bcldc.i ^ "
kommissiouen erfolgten Staatsnoten 36.'»,702,868 fl,, " " 8"
411.999,415 fl. 50 tr. ., ^

Laibach, 7. Dezember. Auf dem heutigen M a i M , ^
erschienen: 4 Wagen mit Getreide, 2 Waacn " l t V " ,
Stroh, 15 Wagen uud 3 Schiffe mit Holz (32 Kiwilme«

Durchsch n i t t s . P r e i s c . ^ - - O ^

Weizeu pr. Heltolit, 6 50 8j30 Vutter pr, Kilo . » ^. --
Koru „ 4 55 5 40 Eier pr. Sti icl. . ^ 7 ̂  ^
Gerste „ 4 23 4 90 Milch pr. Liter - ^ ' . ^
Hafer „ 2 76 3>35 Rindfleisch pr. Kilo ^ ^ ^
Halbfrucht „ «—Kalbfleisch „ ^ 4 « ^
Hcideu „ 4 39 4 96 Schweinefleisch „ ^ ^ ^ . ^
Hirse „ 4^5 5— Schöpsenfleisch „ ^ ^
Kutunch „ 4 80 4 89 Hähndel pr. Stun ,7 . ^
Erdäpfel 100 Kilo A Taube» ., "7°? ^
Linsen pr. Hcltolit, 7 Heu 100 Kilo (alt) s ̂  ^
Erbsen „ 7 50 Stroh „ - ^
Fisoleu „ 7 s>0 holz, hart,, pr, Vier ^ g 5»
Nindsschmalz Kilo — 9U — - Q.-Mctcr ^ ^ ^l»
Schweineschmalz „ — 80 — - weiches, „ ^ ^ . ^ ^
Spect, frisch „ — 58 Wciu, roth., 100 M- ^ ^. ^

— geräuchert „ >— 7U — - — weißer " ^ I I ^ - '

'Angekommene Fremde.
Am 7. Dezember. Ochll'p̂ '

Hotel Stadt Wien. Kautz, Fuchs, M e . Wien, ^ "j M-,
Ksm., Trieft, - Äessiuacr. Kfm., Graz, -^ ^W, ' ^ " '
Wicsenthlll. - Moritsch. Rrichsrathsabgcordncter, ">
Äezirlshlluplmaun, Villach. OlB"'

Hotel Elefant. Varou Mcrzljat s. Tochter, Finnic."" Oic» "̂
Gonobih. - Schneider, Reisender- Mnllucr, Ks"" .
Marschale, London. M«5

Äaierischer Hof. Batovc, Materija. — Kmctii, Kr«""'
Sagur. ^ Pa°^

Kaiser von Oesterreich. Greitschuig Antonia, O^' ,.
Stationschef, Loitsch. <>,..„« S'/,

Mohren. Ierset. Schucidcr, Laibach. - Iebaii''.^ ',j M"'
— Sajovih, Duplach. - Rojc, Tomaöcuo. ̂  ^"' ^
— Petsche, Iudcnburg.

Lottoziehungen vom 7. Dezember:
W i e l , : 30 70 18 10 58.
G r a z : 85 18 43 44 ^ ^ ^ - ^

Theater. ^
H eu te (gerader Tag).- D i e T 0 chtcrÄclial ' ^ ^

iu 5 Acten von A. Kneisel, < - ^ - - ^ ? ^

Meteorologische Veobachtunge^ i l l ^T^

^ -Z W ßß : ;,' ^
ä "Z B t NH ^ ^ " ^ 5

H » ^ ' 3 ^ ^ ^ ?sst̂  3-l"
7U.M«. 72735 > 16 SWTschwäch bew" ^„^

7. 2 „ N. 727 19 ^. 0 2 windstill W l t t ^
9 „ Ab. 7263l, l 4 O. s c h w a c h ^ ^ ^ s ,,^
7U'Mg. 723 81 2-6 O. schwäch th" > ,̂st Och""'

8. 2 „ N. 72<i'78 > 0 2 windstill °ew"
9 I Ab. 72l «0 1-4 wi,ldsti!l bewo'l h.
Den ?. uachls geriuger Negeu, taasnbcr S ĵ> > ^ hcH,

trübe. Deu 8. murgcus theiliucisc >)"t"', " U ^ g uorgc!'^
„ l l r einzelne Souuenblicke. Nachts Schm'lfal». , , ^
Tnncsmittcl der Temperatur - 0 l ' , dacl ^>, , " ^ o l ' w ' l ^
zichungsweise um 0 ! ' über uud 10" nutcr 0 ^ ' ^ . . '

Nerailtwortlicher Redacteur: N l t o m a r V a > n ^ ^ ü <

< ) l ) ^ ^ ! l ! ) ^ l U ) ! ! . Wien, 6. Dezember, (1 Uhr.) Die Tcudeuz war so fest, der Vertchr so schwach als seit eiuigeu Tagen gewöhulich.

Velb Ware
Papierrente 6120 6130
Ellbcrrente 62 60 62 70
Goldr«nte 7190 72 -
2°s«. 183» 3 4 0 - 341 -

« 1354 10725 10775
" l8«0 11275 113 -
» 18«0 (Fünftel) . . . . 123 - 123 25

, , " , . , ^ . 139— 139 50
A » ' Prannen.Anl 8050 3 1 -
A " ' ' " - 1 6 3 - 163 25
siudolfs.ü ^ . ^ ^ .
Pränuenaul. der Stadt Wien 90 80 9 1 -
Donau.ziiegulierungs.Lose . . 10475 105 —
Domänen < Pfandbriefe . . . 14050 14150
Oestcrrcichifchc Schatzscheine . 9775 33 ^
Ung. 6perz. Goldrente . . . 83 80 83 90
Ung. Elseubahn<Anl 9870 3U —
Ung. Schatzbons vom I . 1874 11425 11450
Anlehen oer Stadtgemeinde

Wien in B. V 0450 34 80

VrundentlaftungK'Dbligatioueu.

3 ^ l " « n ' . / ^ ' ' ' ' . . 104 b0 105'^

Galizicn 84 - 8450
Siebenbüraeu 73 50 7425
Temcser Vallat 75 - 75 50
Ungarn 7925 8025

Actien vs» Vanlen.

Held Wni«

Anglo-öslerr. Vanl 98— 98 25
Kreditanstalt 231 - 23125
Depositeubauf 160 1 6 2 -
Kreditanstalt, ungar 212 75 213 —
Nationalbar.k 785 - 78« -
Unioubant 6750 6775
Verlehrsbant 100— 10050
Wiener Vantverein 103 25 103 75

«ctien von TrausportUnterueh-
mungen.

Gelb Naic

Alföld.Vahn 114 75 115'—
Doullu-Dampfschisf..Gesellschafl 490— 492 —
Elisabeth'Westbahu I58Ü0 159^
Ferdinands«Nordbahn . . 2015-2020 —
Franz-Ioseph-Bahn . . . . 12825 128 75

! «seid Ware
Galizische Karl«Ündwig»,Bahn 235 25 235 75
KaschaU'Oderberger Vabn . . 99'75 100 —
Lcmbcrg'Czernoiui^er Äahn . 123 50 124-—
Lloyd - Gesellschaft 576 - 578 —
Oesterr. Nordwestbahn . . . 109 25 109 50
Nudolss«Bahu 115— 115 50
Staatsbahn 255 50 256 - -
Südbahu 68'75 69 25
Theiß'Äahn 186— 187 —
llngar.-galiz. Verbindungsbahn 81 - 81-50
Ungarische Nordostbahu . . . 112 50 113 -
Oicner Tramway-Gesellsch. . 159 50 160'—

Pfandbriefe.

Allg.ö'st.Vodenlreoitanst.(i.Od.) 110— 110 50
„ „ „ (i.A.-V.) 93 60 93 90

Natioualbant 99 20 99 40
Ung. Aodentrcdit.Inst. (B..V.) 95 75 96 25

Prlsr i tätü-Dbl igat ionen.

Elisabeth-B. 1. Em 92 30 92^50
Ferd.-Nordb. in Silber . . . 103 75 104
Franz-Joseph. Vahn . . . 8490 8510
,u,̂ < «,^<^,.x».!/,^« l l?,„ Is>s» 1lM'50

Oestcrr. Nord>licst-Äc,h" - - ^ 3 5 " ^ <
Siebenbürgrr Vahn - ' ' jhk'öO '.^b !
Staatsbahn 1. E,n, > ' ' ^ l . ^ 'gst^
Sndbahu »3" / . . - - - ' ' gü?5 ^-^

5°/. . - - ' - ' ^
Sil'dbahn, Vons . - - ' '

Devisen. ^

M s dclitsche Pläye . - - - ' i l t t ^ 16^
London, tnrze lv'cht - - ' ' ^«5(1 ^gM
Loildo», lange Sichl - ' ^gib
Paris '

Velds-rteu. ^ ^ ^

Napolcousd'or . 9 ., ' " 5̂ ̂
Deutsche Reichs- . 5 ? . ^ <

banlnoten. . - 5? ^ ^" " M ^

ssraillischc Grundentlastnngs-0^^c ^ s
Privatnotieruug: Geld ^ , ^ hl?

,cieoci°,ir^r.u, . - ^ ^ ^ ^ Minuten notieren: Pa"pierVente 61 20 bis 61 30 Silberrente 62 60 l>i« 62 70 Gol^rente 71 90 bis 72—. Kredit 231 25 bis 231 50, »s
^Nd«n U?!l0 b» 116S0. NapolßONs 329'/, bis s30, Silber 1 0 V - bis 100 19. ^


